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Indien
in Stichworten
(1981)
Fläche:
3 288 000 km2
(rund 80mal grösser als die
Schweiz)

Einwohner:
740 Millionen (nach China
der volkreichste Staat der
Erde. Schweiz 6 329 000
Einwohner)

Städte:
Hauptstadt Delhi, 5,7
Millionen (Flugdistanz Zürich-
Delhi etwa 6600 km);
Städte mit über 500 000
Einwohnern: 36 (1960: 11

Dörfer:
596 000
Flüsse:
Ganges (2510 km lang)

Religion:
83% Inder sind Hindus,
11 % Muslims, 2,6%

Christen, 1,9% Sikhs, 0,7%
Buddhisten

Sprachen:
14 offiziell anerkannte
Regionalsprachen.
Amtssprache ist Hindi, daneben
häufig Englisch als
Verständigungsmittel, ausserdem

1650 Dialekte.
Analphabeten: 64%

Industrie:
In Nordwestindien
hochentwickelte Industrie
(Textilien und Chemikalien), vor
allem im Gebiet um Bombay

und Ahmedabad; im
übrigen Indien vor allem
um Delhi, Lucknow,
Calcutta, Bangalore und in
Bihar Produktion von Autos,
Eisenbahnen, Heilmitteln
(Pharmazeutika),
Atomkraftwerken usw. — Der
Mindestlohn eines Arbeiters

beträgt rund 15
Rupien, etwa 2 Franken, pro
Tag.

Gehörlose
besuchen Indien
Oh nein, nicht von einer weiten, abenteuerlichen Reise will
ich hier erzählen — sondern von einem Besuch im Museum
Rietberg in Zürich, wo gerade die Ausstellung «Auf nach
Indien!» gezeigt wurde.

Etwa 14 Personen leisteten der
Einladung von Barbara
Rutschmann und Ernst Fenner
Folge und besammelten sich
am Mittwochabend, dem
10. Februar, beim Museum
Rietberg. Durch die interessante

Ausstellung führte uns
Frau Brigitte Schnyder; von ihr
erfuhren wir viel Wissenswertes

über das Leben in Indien.

Weder Tisch noch Stuhl

Anhand der ausgestellten
Gegenstände erläuterte uns Frau
Schnyder den Alltag in einem
indischen Dorf. Es ist schwierig

für uns verwöhnte Europäer,
sich vorzustellen, wie es

sich ohne Tisch, Stuhl und Bett
lebt, wie man ohne Messer,
Gabel und Löffel isst

Religion

Auch über die Religion der
Inder, den Hinduismus, weiss
Frau Schnyder bestens Be¬

scheid. Wie sie erzählt, gibt es
drei wichtige Gottheiten,
nämlich Brahma, den
Weltschöpfer, Wischnu, den Welt-
Erhalter, und Shiwa, den
Zerstörer-Neuschöpfer. Daneben
existieren eine Unzahl kleinere
Götter, welche jedoch nur die
verschiedenen Formen der
wichtigsten Gottheiten
darstellen.

«Eile mit Weile»
stammt aus Indien!

Wussten Sie, dass unser
beliebtes «Eile mit Weile» und
das « Leiterlispiel» ihre
ursprünglichen Vorbilder in
Indien haben?

Im Zelt — bei dessen Betreten
wir übrigens die Schuhe
ausziehen müssen («Ein indisches
Haus betritt man ohne Schuhe!»)

— finden wir eine Menge
indischer Spiele, Marionetten,
Masken, Bücher und Tücher —

alles kann man «hautnah»

kennenlernen, berühren und
ausprobieren. Einige haben
sogar den Mut und versuchen,
aus bunten Tüchern ein
indisches Gewand zu kreieren

Tanz und Geschichten

Der indische Tanz ist überaus
reich an verschiedenen
Körperhaltungen, Gesichtsausdrücken,

Hand- und
Fingerstellungen. Mit all diesen
Haltungen und Gebärden werden
bestimmte Gefühle ausgedrückt

und sogar ganze
Geschichten erzählt. — Auch ein
prächtiges Marionettentheater
ist ausgestellt; die Marionetten
sind mit viel Liebe zum Detail
angefertigt. Bilder aus der
beliebten, fast 2000 Jahre alten
Geschichte des indischen Helden

Rama (« Ramayana») laden
den Besucher zum Betrachten
ein. Und warum wohl sind in
den prachtvollen, bunten
Tüchern, die überall an den
Wänden hängen, viele kleine
Spiegelchen eingestickt? Damit

die Dämonen, die bösen
Geister, wenn sie kommen,
sich im Spiegel sehen — und
vor ihrem Anblick so erschrek-
ken, dass sie gleich Reissaus
nehmen! Regine Kober
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